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Zuspitzung des japanisch-chinesischen Streites.
Frohe Botschaft.

Manchmal wollte in den letzten Wochen die Mißstimmung
darüber , daß es gar nicht gelänge, den Lebensmittelwucher
zurückzudämmcn, die Oberhand gewinnen. Ost wünschten wir.
statt der Zögerer im Reichsamt des Innern einen energischen
General für die Nahrungsmittelversorgung an die Spitze der
Verwaltung . Zugreifen sollte die Losung dort sein, wo man
noch immer wartet , nainentlich auf denr Kartofselmarkte. Aber
auch sonst durfte die Selbstsucht des Verdienens auf Kosten der
breiten Massen Feste feiern, wie noch nie zuvor in Deutschland.
Und das ausgerechnet in der Kriegszeit , in der Zeit gemein¬
samer Kämpfe lind Gefahren ! Da ist es ein Glück, daß heute
wenigstens einige frohere Botschaften von Erfolgen bei der
billigen Versorgung des deutschen Volkes sprechen können.

Die deutschen Militärbehörden hätten in Polen mehr als
66 Millionen Zentner Kartoffeln beschlagnahmt, so berichten
Berliner Blätter . Wenn sich dieser Fang bestätigt, der mög¬
licherweise aus den Verpflegungsdepots für die russische
Armee stammt, sich aber auch summieren kamr aus den Einzel¬
borräten der Bauerir und größeren Landwirte , dann wäre der
Kartoffelversorgung in Deutschland ganz erheblich aufzuhelfen.
Man würde über einen Vorrat verfügen, der einen Zentner
pro Kopf der Bevölkerung bedeutete, und damit könnte die'e
leicht bis zur neuen Ernte ihren Kartoffelbedarf decken und sich
frei machen von allen Spekulanten . Voraussetzung wäre nur,
daß die Regierung die Verwendung gut und gründlich organi¬
sierte. Aber da die Militärbehörden als Hauptbeteiligte ge-
nennt werden, so wird das sicher gehen. Im Jahre 1912 hatte
Deutschland eine Kartoffelernte von 8s/» Millionen Tonnen.
Die jetzt in Polen beschlagnahmte Menge betrüge 300 000
Tonnen , also immerhin den 25. Teil des ganzen deutschen Kar-
toffelertrags . Man brauchte sie nicht etwa nach Deutschland
hereinzuschassen. Sic kann in Polen für die Ernährung unse¬
rer Heeresmassen verwendet werden. Wenn nur dafür ge¬
sorgt wird , daß die gleiche Menge von Kartoffeln aus den
Heeresvorräten , die noch in Deutschland lagern , zur Vertei¬
lung an die Zivilbevölkerung sreigegeben wird , am besten
wohl durch Vermittlung der Gemeinden. Das hätte den Vor¬
zug, , größere und kostspielige Transporte zu ersparen und
gleichzeitig von der bereits vorhandenen Verteilung ^der Vor¬
räte auf die einzelnen Landesteile zu profitieren . Mögen sich
hier Militär - und Zivilbehörden die Hand reichen zu geichick
ter Organisation und nutzbringendem Tun!

Die andere willkommene Botschaft, die freilich nicht von
derselben Bedeutung ist, wie die erste, lautet : Der Aufsichtsrat
der Kriegsgetreidegesellschastbeschloß am Samstag , daß von
dem Zeitpunkt der geregelten Verteilung der Meblbestände
nach dem Verteilungsplau der Reichsverteikungsstelle, d. b.
vom 1. April d. I . ab, die Preise für Mehl allgemein herab¬
gesetzt werden. Die Preise passen sich im allgemeinen der Ab¬
stufung der Getreidepreise in den Höchstpreisbezirken nach dem
Höchstpreisgesebvom 4. August 1914 und der Bekanntmach,
ung des Bundesrats über die Höchstpreise Pom 26. Oktober
1914 an . Doch sind im ganzen nur zehn Preisbezirke gebildet.
Der niedrigste Preis für Roqgenmebl stellt sich ans 35 Mark
einschließlich Sack und Fracht, der höchste Preis im zehnten
Preisbezirk aus 36 Mark. Die Preise für Weizenmehl be¬
wegen sich zwischen 40.75 Mark und 43.75 Mark , und der mitt¬
lere Preis für Roggenschrot wird vom 1. April ab 32 50 Mark
sein. Die agrarischen Blätter behaupten, diese Preise bedeu¬
ten eine erhebliche Herabsetzung gegenüber den letzten Mehl-
preisen im freien Handel. Demgegenüber sei darauf hinge-
gewiesen, daß die häufigsten Großbeznqsvreise für Mehl narb
den Berechnungen des Preußischen Statistischen Landesamts
M Durchschnitt der 50 bedeutendsten wertst ischen Marktorte
betruoen : Weizenmehl im Februar 1909 30 .4, im Februar
1910 31.3. 1911 26.3. 1912 31.0, 1913 30.6. 1914 29,1. Januar
1915 44,9 und im Februar 1915 46,5 Mark : Rogaen-
wehl im Februar 1909 25,0, im Februar 1910 23 4,
1911 21,6, 1912 26,0. 1913 25,5, 1914 24,2. im Ja-
'utnr 1915 37,5, und im Februar 1915 41,3. Danach he-
deutet die fetzige Herabsetzung Wester nichts, als eine Rückstbr
3u dem auch schon sebr boch geschraubten Preisstand von Ende
1911. Zu dieser Zeit batte schon die furchtbarste Preis¬
treiberei ihr Unwesen aetrieben. Sie batte die normalen Sätze
auf das Doppelte erhöbt. Aber immerhin : mit den Festsetzungen
der Kriegsgetreidegesellschast kebron wir wenigstens hinter
die Preistreibereien de?- neuen Jahres zurück. Sie werden
ausgeschast-t und der Bevölkerung erspart . Allen, die in
der KrseasaetreideaesellschastMitarbeiten, muß es nun ange¬
legen sein, den Mehlbreis noch weiter herunterzndrücken.

Selbst im Lande der mangelhaftesten wirtschaftlichen Per-
tvoltung, in Frankreich, muß man lernen, den Brotmarst zu
Organisieren. Der französische Finanzminister legte setzt der
Negierung einen Gesetzentwurf vor , nach dem die Regierung

für die Zivilbevölkerung Getreide aufkanft und zu festen Prei¬
sen abgibt , um die Preistreibereien zu verhindern . Zu dem¬
selben Zwecke wurde bereits ein Kredit von 26 Millioueu be¬
willigt , der vorzulegende Gesetzentwurf fordert weitere 70 Mil¬
lionen . Es will sehr viel heißen, wenn man sich in Frankreich
zu solchem Tun entschließt. Tie Teuerungskrawalls in den
Rachbarländern Italien und ncucstens Spanien haben Wohl
als Warnungszeichen gewirkt und der deutsche llnterseeboot-
kricg fängt an , auch seine Wirkungen auf die Versorgung ande-
rer Länder , als England , zu äußern . Da möge Deutschland
seinen organisatorischen Vorsprung behalten und mit den
Glncksfällen, die seine Nahrungsmittelvcrsorgung begünsti¬
gen, gut wirtschaften.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil mn in einem Teil der Samstags -Anflage enthalten.)

Großes Hauptquartier , 27. März . (W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Vogesen  setzten sich die Franzosen gestern
abend in Besitz der K u p p e des Hartmannweiler-
ko p f es . Der Kuppenrand wird von unsere« Truppen gc-
bnlten. Französische Flieger bewarfen Bapaume nnd
Straß bürg  im Elsaß mit Bomben, ohne militärischen
Schaden anznrichten. In Bapaume wurde ein Franzose
getötet, zwei schwer verwundet. Wir zwangen einen feind¬
lichen Flieger nordwestlich von Arras zum Landen nnd be¬
legten Calais mit einigen Bomben.

Qestlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen,  die zum Plündern , genau so wie ans

Memel, von Tauroggcn auf Tilsit  nnfgebrochen
waren , wurden bei L a « g s z a r g e n unter starken Verlusten
geschlagen nnd über die Jcziorupa hinter den Jura -Abschnitt
zurnckgcworfen.

Zwischen bcmW n g u st o w cr W n l d c und der W ei ch
se l wurden verschiedene Vorstöße der Russen abgcwicsen. An
einzelnen Stollen wird noch gekämpft.

O b cr st e Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier , 28. März . (W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Verdun wurden französische Angriffe ans
den Maashöhcn bei C o m b res nnd in der Wocvre-
Ebene  bei Marchöville nach hartnäckigen Kämpfen z«
unseren Gunsten entschieden.

In den Vo gcsen, am  Hartmannsweilerkopf , fanden
nur Artillcriekämpfe statt.

Qestlichcr Kriegsschauplatz.

Russische Vorstöße im A n g u st o w c r Walde  wurden
abgeschlagen. Zwischen P i ss c k und O m u le w erfolgten
mehrere russische Angriffe, dir sämtlich in unserem Feuer
zusammenbrachen.

Bei W a ch nahmen wir 900 Russen gefangen.
Oberste Heeresleitung.

vsm Anterjeebootr- und handelbkmeg.
lieber englische  S chi f f s v e r l u st c meldet die

„Kölnische Zeitung " aus Kristiania : Nach Lloyds -Register
sind bis zum 30. September 1914 durch Kriegsschiffe oder
Minen verloren gegangen 84 Dampfer von zusammen 200 396
Tonnen und zwei Segler von 484 Tonnen . Das ist eine tvcit
größere Zahl , als bisher zugestanden wurde. Wenn in knapp
zwei Monaten derartige Verluste eintraten , tvie wag es jetzt
damit stehen!

Verse« kte und entwischte Dampfer.
Liverpool, 28. März . (W. B. Nichtamtlich.) Das

Reuterschc Bureau meldet : Der Dampfer „V o s g es " wurde
an. der Küste von Kornwall durch Geschützfeuer zum Sinken
gebracht, wahrscheinlich von einem Unterseeboot. Der erste
Maschinist wurde getötet, drei Mann der Besatzung ernstlich
verletzt. Die übrigen 30 Mann landeten bei Newquay.

Hüll, 28. März . (W. B. Nichtamtlich.) Als der
T-ampser „Tych es " der Wilsonlinie, von Bombay n-acki Hüll
unterwegs , sich am Sonntag den Towns näherte, wurde be¬
obachtet, daß ein deutsches Unterseeboot aus den Dampfer los¬
steuerte. Der Kapitän gab Volldampf, trotzdem holte das

Unterseeboot aber den Dampfer ein und schoß ein Torpedo
ab, der am Bug des Schisses vorbeiging.

London, 28. März . (W. B . Nichtamtlich.) Nach einer
Meldung des „Daily Chronicle " aus Portsmouth erklärte
die Admiralität , daß die „Dclmira"  offenbar nicht ge-
funken ist, da berichtet wird , daß sie bei St . Vaast Lahogue
gestrandet ist und brennt . Der Wert des Schiffes wird mit
36 000 Pfund Sterling angegeben. Der Kapitän erzählte,
daß die „Dclinira " ein sehr schnelles Schiss war nnd daß er
dem Unterseeboot hätte entwischen können, lvenn nicht die
Heizer, die ans Chinesen bestanden, als sie hörten , daß das
Schiff don einem Unterseeboot verfolgt werde, die Kessel im
Stich gelassen hätten nnd auf Teck geeilt wären. Dadurch
verlor die „Delmira " Dampf und mußte anhalten . Der
Kapitän des Unterseebootes war sehr höflich und bot der Be¬
satzung Wein au , der aber zurückgewiesen wurde. Das Unter-
stebpot schleppte dm Rettungsboote der „Delmira " eine
Stunde lang gegen die englische Küste und ließ sic fahren,
ols das Handelsschiff „Lizzie" in Sicht kam, das die Be-
wann ung aufnahm.

Paris , 28. März . (W. B . Nichtqtntlich.) Der Ueber-
seedampfer „Niagara ", welcher die Besatzung des bei
Newport News versenkten Dampfers „ Florida" an Bord
batte , begegnete ans der Rückfahrt von Newyork auf der Höbe
von Cherbourg ain 25. März nachmittags einem deutschen
Unterseeboot, welchem er dank seiner höheren Geschwindigkeit
entkam.

Englische Kaperei.
London, 28. März . (W. B . .-Nichtamtlich.) Die schwedi¬

schen Dampfer „Vera"  und „I ea tut e". die mit je 1000
Tonnen Reis  beladen waren , sind nackt Glasgow geschickt
worden, wo die Ladungen als konterbandeverdächtig gelöscht
worden sind. Ueber das letzte Ziel der Ladungen wird eine
Untersuchung angcstrllt.

Die vetttsch -hollänvische Differenz.
Amsterdam, 27. März . (W. B. Nichtamtlich.) Der be¬

kannte Jurist Tr , Louis Israel , iuristischer Mitarbeiter des
„Telegraaf ", schreibt in diesem Blatte über die „M ed e a":
Alle völkerrechtlichenVorschriften der Londoner Deklaration
scheinen im Falle der „Medea" befolgt zu sein. Die deutschen
Unterseeboote haydelten in den Fällen der „Batavier V:
„Zaanstroom" und „Medea", wie auch andere Kriegsschiffe ge-
bandelt haben würden, und sie handelten nicht gemäß den
Drohungen dev Februarerklarung . Aber vermutlich gingen
sie zu übereilt ans Werk und cs dürfte sich zeigen, daß die
bedingte Konterbande in allen diesen dr-ei Fällen nicht den
Voraussetzungen entsprach, wodurch sic Konterbande und bc-
schlagnehmbar würde. Niederländische Schiffe haben das¬
selbe zu Anfang des Krieges von französischen und englischen
Kreuzern erfahren , die erst später dazu kamen, bei der An¬
nahme, die Ladung sei für die Feinde bestimmt, weniger vor¬
eilig zu sein. Tie deutschen Unterseeboote beginnen erst jetzt
dos Seebeuterecht anszusiben, und sie müssen dabei erst einige
Erfahrung erwerben. Wenn diese praktische Erfahrung nur
nicht auf Kosten der niederländischen Bürger geschieht, d . h,
wenn deit niederländischen Interessenten Gelegenheit gegeben
wird , ihr gutes Recht zu beweisen und Entschädigungen zu
erhalten , so ist bei dem gegenwärtigen Stande des Seekriags-
rechtcs ein solches Auftreten van Kriegsschiffen einer krieg-
führenden Macht nicht als Ungesetzlichkeit anzusehen.

Hang, 27. März . kD. T . P .) Hi-er fand ein außer¬
ordentlicher Ministerrot statt . Danach fanden Konferenzen
zwilchen deni Marineminister , deni Chef des Marinestghcs
und dem Minister des Auswärtigen statt . Wie der „Tele-
graaf " behauptet , hat die deutsche Regierung der niederländi¬
schen Regierung auf deren Anfrage best, die Beschlagnahme
der Dampfer „Zaanstroom " und „Batavier V" mitgetailt,
daß sie die Antwort noch anssetzen müsse und warten müsse,
bis die augestellten Untersuchungen ihr die völlige Angabe
über die Tatsachen geliefert hätten.

Schn - enersatz durch <5nglanv.
Rotterdam , 27. März . (D . D. P.) Eine holländische

Reederei hat eine Aktion zur Erlangung eines Schaden¬
ersatzes von 30 000 Pfund Sterling gegen die Londoner Firma
Watson, Munro & Co, eingclcitet , die de» von der „Karls¬
ruhe " persenkten Dampfer „Maria " gechartert hatte . Tic
holländische Reederei führt aus , daß die englische Firma die
Bedingungen im Kontrakt nicht erfüllt hat , denen zufolge das
Schiff gegen Kriegsrisiko versichert werden sollte. Der engli¬
sche Richter sprach der holländischen Reederei einen Schaden¬
ersatz von 24 OOO Pfund Sterling zu.
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Die Schwierigkeiten der französischen Rekrutierung.
Der HeercSauSschuß der französischen Kammer bat den Re-

gierungSvorschlag bctr. Einberufung des Iabrga » g c S 1917
und ärztliche Untersuchung aller zwischen dem 1. August und dem
31. Dezember 1914 als untauglich Befundenen, sowie der Zurück,
gestellten der Jahrgänge 1913 bis 1915 angenommen . Außerdem
soll ein Bericht über den Gegenantrag vorgclcpck werden, daß vor
der Jahrcsklassc 1917 alle fclddiensttauglichenMänner einverufcn
werden sollen. Ein Erlaß des KricgSministrrS verfiigl , daß die
bisher nicht cinbcrnfcncn Mannschaften der JahrcSklaflc 1815 sich
dieser Tage in den zuständigen Depots stellen müssen.

In der Front  befinden sich nunmehr nach einem amtlichen
Bericht, über den die Londoner „Times" referieren , 2'At Millionen
in den Depots und in der Reserve weitere 1?i Millionen Soldaten.

Bei Kricgdanfang sei eine Verjüngung der f r a n z ö s i.
schen Führer  durchgescht worden, indem ältere Generale in den
Ruhestand verseht und zu den Terriiorialtruppcn ablouimaudicrt
wurden. Jetzt seien mehr als zwei Trittei der Führer von Armeen
und Armeekorps unter 69 Jahre alt . Manche seien beträchtlich
jünger. Zahlreiche Korpskommandantenseien 48 bis 54 Jahre alt,
und die Brigadekommandanteuseien durchweg jünger als 50 Jahre.

Nach einer Meldung des „Daily Ebronielc" ist eine japa¬
nische Militärkommission  am Dienstag in Boulogne an¬
gekommen. Sie bestehe aus einem Dutzend Offizieren , die eine
Fahrt längs der Westfront machen. In Boulogne wurden sie von
mehreren britischen Offizieren geführt, auch ein russischer Osfizicr
begleitete sic.

Selbstbesinnung in England.
Amsterdamer Blätter drucken einen Artikel aus dem in

Manchester erscheinendM Wochenblatt „Labour Leader " , dem
Organ der sozialistischen un-abhängigen Arbeiterpartei , ab.
In dem Artikel heißt es : Ueberall verschwindet die gedanken¬
lose Begeisterung, die eine Nation zu Beginn des Krieges stets
kennzeichnet. Ueberall richtet man das Sluge auf den A u s-
gleich , der den Feindseligkeiten ein Ende
machen soll. Man fragt, wie dieser Ausgleich sein soll und
was getan werden muß, um das Ziel zu erreichen , für das
der Krieg geführt wird, nämlich künftige Kriege unmöglich
zu machen, den Militarismus zu vernichten, kleine Länder
sicherzustellen, die brutale (Gewalt zu entthronen und die Ver¬
nunft auf den Thron zu setzen. Mancherlei Fragen drängen
sich ans . beispielsweise, ob Deutschland allein für den Krieg
zu tadeln ist. ob England vor dem Kriegsvilsbruch alles tat
was in seiner Macht stand, um den Untergang Belgiens zu
verhindern , und ob das deutsche Volk nicht Grund zmn Miß¬
trauen gegen England hatte. Die öffentliche Meinung unter
der Arbeiterklasse ändert sich. Das Elend , in welchem fie sich
befindet, die unzureichende Unterstützung, welche die englisch"
Regierung ihr gewährt, stören die nationale Einmütigkeit
die den Arbeitern anfänglich häßliche Tatsachen verbarg.
Schwere Unglücksfälle, der Anblick von Soldaten mit ver¬
stümmelten Gliedern erschütterten dir Nerven , ihre fürchter¬
lichen Erzählungen und ihre Erkenntnis , daß die deutschen
Soldaten auch Menschen sind, wie sie selbst, mit liebenden
Frauen und geliebten Kindern, das alles wirkt dauernd aist
die Ansichten ein.

Auch eine in Londoner Blättern veröffentlichte Rede von
Lyttelton . dem Direktor des berühmten Eton College, ver¬
dient Beachtung. Er sagt: Nichts van dem, was wir tun
können, um den Frieden in Europa aufzurichten , würde den
geringsten Wert haben, wenn wir nicht.beweisen»daß wir be¬
reit sind, nach dem Grundsatz zu handeln, daß jede Nation
allen anderen volles Vertrauen entgegen-
b r i n a e n und der Zeit entgegen sehen soll, wo cs ihr er¬
laubt sein wird, nach ihrer. Weise zu leben und sich zu ent¬
wickeln. Wenn England nicht vortritt und sich erbötig macht,
aus demselben Grunde, den es anderen aufzwingen will,
seinerseits Konzessionen zu machen, würde man es mit Recht
für Erzheuchler erklären. Bedeutende Männer wären dafür,
daß England, weim die Internationalisierung des Kieler
Kanals verlangt würde, damit das Versprechen verbinden
solle, auch Gibraltar zu internationalisieren , aber andere ein¬
flußreiche Männer , denen er diesen Plan vorgetragen hätte,
meinten , England könne nichts tun , wodurch die Stärke de?
Reiches beeinträchsigt tverden würde. Wenn England an
allem festhält, was es sich in der Vergangenheit aneignete,

Zeuilleton.

Essentragen.
Zwei Tage und zwei Nächte schon lag das Häuflein Land-

wehrrnänner in deni gegen den Fluß hin vorgeschobenen
Schützengraben, und keiner von ihnen hoffte inehr , bald ab-
gelöst zu werden. Da erschien am dritten Morgen Karl Tetz-
laff zwischen den nassen Lehmwänden bei ihnen. Als man die
erstarrten Glieder dehnte und sich die Nachtfenchte aus den
Augen rieb, war er da — starkknochig, stoppelbärtig , um den
breiten Mund ein freundliches Entschuldigungsgrinsen über
sein unerwartetes Dasein.

„Kinnings , ick bün's man . . . ick, Tetzlafss Koorl !" Und
es war , als wäre er niemandem ein Fremder.

Es ergab sich, daß er bei einem Nachtangriff seinem Regst
ment abhanden gekommen war und den Flußlauf zum An-
schleichen benützt hatte. Da es ein langes Umhersuchen hier
an der Aisne nicht gab, so hieß cs für ihn einfach, bei der
reuen Kameradschaft aushalten.

Aber kaum war er genügend betrachtet, so äußerte der
immer Hungrige der Schar mit einem Blick auf des Angekoni-
meneti kräftige Zahnreihen bereits : „Minsch, dich können wi
nich bruchenl Ick glöw, du freist uns Essen oll alleene weg!"

Darüber wurde der An geredete doch bedenklich. Gab 's
hier so wenig? . '

Schon aber hatte ein Mißvergnügter hinzugesetzt: „Un
wenn wi's nur ümmer kriegten!"

„Wat. . feen Eeten kriegen?" .Hinrnielkreuzschock-
schwerenot! War das mit den Gulyaskanonen hier so be¬
schaffen?

Da aber stellte sich heraus : gekocht würde das Eisen schon
und auch angefahren — allerdings nur bis dort hinter die
letzte Bodeuerhöhung. Aber die gefüllten Gefäße die tausend
Schritt von da hierher schaffen— das war die Schwierigkeit.
Wer wollte denn sein Leben opfern, wo der Feind drüben am
Uferhang stufenweise übereinander eingebaut war und aus
alles, was sich regte, Scheibenschießen veranstaltete!

„Es dat wirklich so schlimm?" Mit a-e-lmdem Kopf-
krauein suchte Karl die Frage zu ergründen . Aber kaum hatte
er die Hemd hoch, da war die Antwort da . „Hßt . . . hßt

Hauptblatt der „Dolksstimnie"
darunter an Besitzungen, die durch sehr fragwürdige Mitlel
erworben worden wären, und erklärt , daß e§ keinen Zoll
Bodens und kein einziges Vorrecht ausgeben will, sagt cS sich
von den Grundsätzm des Christe-ntums los und verläßt sich
auf den Grundsatz des Wettbewerbs. England ist verpflichtet,
keinen Zweifel darüber zu lassen, daß, wenn die Gelegenheit
kommt, es willens ist, die Rolle einer verläßlichen Nation zu
spielen, die zu -Opfern bereit ist.

ES ist jedenfalls ein gutes Zeichen, daß in England die
Strmm -en der Einsichtigen sich mehren. Die empfindlichen
Verluste, die Englands Handel erleidet, werden auch dafür
sargen, daß breitere Kreise diesen -Stimmen Beachtung
schenken. Soweit ist es freilich noch nicht, daß die Einsichtigen
unmittelbar bestimmenden Einfluß erlangen . Aber wenn
inan in Deutschland sich hütet, das Haßacschrei gegen England
forttönen zu lassen, das zu unserem schmerzlichenBedauern
auch in dem Briefe eines Sozialisten an die ..Volksstimme"
n-iderhalltc (wir meinen jene Epistel, d-ie sich gegen einen
unserer Artikel wandte), wenn wir Deutsche immer wieder
die Gemeinschaft der Kulturinteressen betomen. die uns mit
England verbinden, dann wird der Einfluß der englischen
Friedensfreunde wachsen.

Die Entschädigung deutsch-belgischer Mchtlinge.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht in ihrer

ersten Ausgabe vom Sonntag eine Zuschrift, die ihr von „unter¬
richteter Seite " zugegangen ist, und in der gesagt wird, daß die bei
Ausbruch des Krieges durch tumultuarischeS Vorgehen der bel¬
gischen Bevölkerung an ihrem Eigentum geschädigten Deutschen,
die damals in Belgien ansässig waren , nunmehr Schadenersatz er¬
langen können.

In der Zuschrift heißt es u. a .: „Nunmehr ist der Zeitpunkt
gekommen, den Ersatz der durch die Ausschreitungen des Pöbels ver¬
ursachten Schäden hcrbeizuführcn. Eine geeignete Handhabe dazu
bietet das belgische Gesetz vom 19. Vendemiaire des Jahres IV
(2. Oktober 1785), das noch in Kraft ist. Es bestimmt, ähnlich wie
das preußische Tumultgesetz, daß die Gemeinden für die aus ihrem
Gebiet begangenen Ausschreitungen von Volksmengen aufzukom¬
men haben . „Jede Gemeinde ist verantwortlich für die Vergehen,
die aus ihrem Gebiet mit offener Gewalt oder sonst in gewalt¬
tätiger Weise durch bewaffnete oder unbewaffnete Aufläufe oder
Zusammenrottungen gegen Personen oder gegen staatliches oder
privates Eigentum verübt wurden, sowie für den dadurch ver¬
ursachten Schaden."

Dazu hat der Generalgouvcrncur durch Verordnung vom 3.
Februar 1915 die Einrichtung von Schiedsgerichten angeordnet.
Sie können nach Bedarf für jede Provinz errichtet werden und
bestehen aus einem vom deutschen Generalgouverncur ernannten
Vorsitzenden, einem von dem Präsidenten der deutschen Zidilver-
Wallung in der Provinz und einem von der belgischen Veputatiem
permanente bestellten Beisitzer- Unter die Zuständigkeit der
Schiedsgerichte fallen die Ansprüche wegen aller Schäden, die in¬
folge von Ausschreitungen zusammengcrottetcr Volksmengen im
August 1814 aus Anlaß des Kriegsausbruchs entstanden sind- Die
Schiedsgerichte tragen im Grunde geiwmmen den Charakter von
Abschätzungskommissionen, die mit gewissen richterlichen Befug¬
nissen ausgestattet sind. Sie treten nur auf Antrag in Tätigkeit.
Gegen die Entscheidungen der Schiedsgerichte ist kein Rechtsmittel
vorgeseoen, sie sind daher sofort vollstreckbar.

Gesterreich-ungarischn Tagesbericht.
Wien , 28. März. Amtlich wird verlautbart : Die

russischen Angriffe im Onda d a - und Laborcza - Tale
wurden blutig abgewiesen. Der Kamps ans den Höhen beider-
feit# dieser Täler ist seit gestern abgeflaut. Tagsüber und
während der Nacht Geschötzkainpf und Geplänkel.

In den übrigen Abschnitten der K a r p a t h c » f r on t
auch weiter hartnäckige Kämpfe, 12 30 Russe»  wurden
gefangen  genommen.

Bersolgungsgefechte üi der u ö r d l i che n Bukowina
brachten weitere200Gefangenc  ein . "Die Situation i»
Russisch-Polen und Wcstgalizien ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschallentnant.

. . . hßt. . ." machte cs dicht über seinem Schädel , daß er
laut aufMien mußte. Za . . . ja , . . die hitzigen Luder!
Dann aber verdüsterte sich seine Miene merkbar, und endlich
schob er energisch die Unterlippe vor: „Nu, denn hole ick euch
eben dat Eeten!" Damit war für ifm die Sache erledigt,
und er machte es sich in seinem Lehmwinkel so bequem als
möglich.

35ret Stunden lang hatten die Nothosen dafür gesorgt,
daß an die Magenfrage nicht wieder gedacht worden war.
Gegen acht Uhr aber drehte der mit dem Tanerbunger die
Nase nach hinten und schmunzelte: „Iungens , ick rüke de
Supp ! War is hüt dran mit Holen?"

Da hatte Tetzlaffs .Karl schon sein he-ißgeschafsen-es Ge¬
wehr an die Lehmwand gelehnt und nach den beiden leeren
Suppeneimern gegriffen. „Kinnings , dat ick nich so lang to
sänken hcww, seggt mi bloß: also dorr an Eck? Fs richtig?
. . . Gand !" Und schon batte or sich aus dem Schlamm des
Grabens heranSg-estrnkelt und stapfte mit langen Schritten
gemächlich über das freie ebene Feld dahin.

„Hßt . . . hßt . . . hßt . , machten haßzischcnd wie¬
der die feindlichen Kugeln. Aber der Gänger drehte sich bloß
urn und lachte fein eigenes Lachen. Dann verschwand er
hinter der Bodenwelle, und es dauerte eine ganze Weile,
bis er wiederkam. Da waren viele starre Augen aus ihn ge¬
richtet und viele Mäuler offen. Manch einer batte den Weg
ht heißer Not schon gewagt, manch einer dachte daran , daß er
ihn noch machen müßte . . . und die Gedanken flogen dabei
. . . flogen bis in die .Heimat . . . Wer der .Herankoni-
inende bemerkte von dem Wunderlichen nichts. Er hatte alle
Sorge auf die beiden gefüllten Bleckmäpfe zu verwenden, die
gar nicht so leicht waren. Darum auch ging ihn der ganze
feindliche Höllenivektakol. der seinetwegen anhob, eigentlich
gcrr nichts an.

Am Grabenrand ang-claugt . gab er erst vorsichtig die
Eimer in die Tiefe, dann endlich verschwand er erst hinterher.

Unter energischem Löffeln und letztem Ausstreichen der
suppennassen Schnauzbärte bekam er sein Lob: „Fungens,
wer seggt lvat dagegen? So veel hcww wi noch nie kragen!
Da is noch keen Lorbeerblatt utscblvovpt! Nu will ick meenen
. . . wißt ihr . wat? . . . Tetzlafss Koorl kunn de Supp'
immer holen."

Ein paar wollten lachen, ein paar den Mund öffnen:

26. Mürz 1915
Der Bericht vom Tage zuvor meldete die Zurückwerf»»̂

russischer Kräfte nordöstlich non Czernowiß bis an die Reichs
grenze: mehrere Ortschaften wurden erobert, 1000 Gesangs
gemacht und zwei Geschütze er. eutet.

Me Lage im Osten.
Die Kämpfe an der K a r p a t h e n f r o n t sind immer

nvcki das weitaus wichtigste. Die Russen setzten ihre Verlust,
reichen Angriffe auf verschiedene Punkte fort . In den Dukla-
Bcrti -efungen und gegen den ttzioker-Paß sind diese Angriff
besonders 'stark. Am heftigsten tobt die Schlacht von Baligroj,
bis Uzsok. -Obgleich die Russen in den Duklavertiefungen
ibre Angriffe fortwährend erneuern , sind sic von den ver¬
bündeten Truppen blutig zuriickgeschlagen worden.

Am äußersten -Ostzipfel haben die Oesterreich,-r mieber.
kleine Fortschritte erzielt. Durch ihr Vordringen gegen
Nowo Stelica und im Pruthtalc bis zum Dnjcstr -,
11f c r ist die Versoroung der in Ostgalizien kämpfenden russi¬
schen Truppen mit Proviant aus Bessarabren sehr erschwert.
Infolge der Einnahme des Prnthtale ? durch österreichisch,
ungarische Truppen ist die direkte Bahnverbindung unter-
krochen, und die Russen müssen ihre Vorräte aus Dcssarabicn.
ibrer Kornkammer, auf ihren schon stark belasteten Bahnlinien
auf Umwegen an die Karpathenfront führen , was bereits
Verzögerungen bedingt. Daraus erklärt es sich, daß die Russen
sowohl an die Grenze der Bukowina als auch au die übrige
östliche Karpathenfront größere Kräfte geworfen haben.

Dem Mailänder „Secolo" wird aus Petersburg tele¬
graphiert : Die Kriegsoperationen am rechten Ufer des
Narew und Dobr  erleiden infolge der Sckm-oeschmelz»
eine Unterbrechung. In der Gegend Augustow, Mlawa und
Orechanow sind die Flüsse über ihre Ufer getreten, und das
Land wird infolgedessen binnen einer Woche in einen enormen
Sumpf verwandelt sein. Feder Durchmarsch fei. unmöglich.
Das Land zwischen Myrsyn-ice und Kvlno fei bereits in einen
See verwandelt . Aus denselben Gründen herrsche auch am
We-ichselufcr Ruhe. „Rietfch" sagt, man solle nicht glauben,
daß die Deutschen untätig wären, man könne vielmehr zu ge¬
eigneter Zeit eine kraftvolle Wiederaufna-Hrye ihrer Tätigkeit
erwarten.

Rebellion in Sibirien?
Das Stockholmer „Aftonbladet" veröffentlicht, wie das

..Hamburger Fremdeublatt " berichtet, einen Brief aus
Tomsk in Sibirien über Revolten bei der Rekruten-
aushebun  g. Die Bevölkeruna der drei Städte , Barnaul,
Omsk und Nikolascwsk leistete in Barrikadenkämpfen
Widerstand gegen das Militär . Fn den Straßenkämpfen
konnten die Truppen nur mit Hilfe von Kanonen und
Maschinengewchisseuer die Aufrührer bezwingen. Große Er¬
bitterung herrscht gegen die russischen Unterdrücker.

Russische ZollerhShunge«.
London, 28, März . Nach einer Meldung des „Daily

Telegraph " aus Petersburg hat die Regierung einen neuen
Zolltarif eingeführt , in welchem Zollcrhöhungen von durch¬
schnittlich 25 bis 30 Prozent vorgesehen sind. Der neue
Tarif wird als vorübergelwnde Maßregel angesehen, bis nach
dem Kriege die Zeit für neue Handelsverträge gekommen ist.

Rußlands Furcht vor dem toten Witte.
lieber Kopenhagen wird aus Petersburg berichtet: Am 18. März

erschienen in Wittes Wohnung Generaladjutant Mackssmowiisch,
Fürst Trubetzkoi und ein Vertreter der Polizei mit dem Auftrag,
die hinterlnffenen Papiere von staatSpolitsscher Bedeutung, haupt¬
sächlich die auf den Finanzausschuß bezüglichen, in Sicherheit zn
bringe». Alle Papiere wurden untersucht, ein großer Teil davon
mitgenommen. Wittes Tuckwürdigkeiten wurden i» der Wohnung
nicht vor^esimden. Die Untersuchung wurde durch ein von Witte
kurz vor seinem Tod« angefertigtes genaues Verzeichnis über den
Verbleib jedes Dokuments erleichtert. Witte hinterläßt 500 000
Rubel, wovon 400 000 sich in Deutschland und nur 100 000 i»
Petersburg befinden.

„Wall , dat soll e , . Aber es kam weder zum Lachen noch
zum Sprechen. Dafür stand in den blauen Augen ringsum
dos stille, starre Grauen . . . So im Graben oder beim
flotten „Auf ! Auf" von der Kugel hingerissen zu werden,
was bedeutet dv§ gegen den Gang über das weite, freie Feld,
wo jede Sekunde Todesangst umschloß! Und den einem
Kameraden aufdrängen . . .? !

Aber aus der Welt zu schaffen ivar dieser Gang nicht.
Sein Zwang kehrte regelmäßig wieder wie der nagende Hun¬
ger — jeden Morgen — jeden Abend, wenn die Kälte und
Feuchte die Geister abgestumpft und die Glieder gelähmt
hatten . Und die Reihenfolge der Gänger ivard fortgesetzt,
und der Jmmcrhungkige würde sich melden wieder und immer
wieder mit der Frage : „Fwrgms . de Supp ' ! Wer is dran
mit Holen?"

Die Abendnebel schleppten schwer den Fluß herauf , da
klang fix. Aber der kleine Weißblonde mit dem h-ellblankcn,
nagelneuen Ebering am mageren Finger , der rasch seinen
blutenden Arm im Mantel barg und sich mit krampfhaft ver¬
zerrtem Gesicht erhob, wurde sogleich niedergezogen. „Kin-
nings . . . ick doch!" Und im Dämmergrau verschwand
wieder Karls breite Gestalt, und die Kugeln fauchten ihm
nach: „Hßt ! Wenn wir dich kriegen!"

So ging es am Morgen und am Abend — vier Tage
lang . Wenn sich bei dem Anruf de: Hungrigen auch jedesmal
ein Mund meldete, ein Haupt reckte, immer hatte Karl Tctz-
laff lachend schon die Eimer am Henkel und lachte und sang
auf seinem gefahrvollen Wege und kam zurück und hatte nichts
übergeschlvappt.

Matter wurden die Geister um ihn herum .. Nach Ab¬
lösung lechzten sic. Aber die schwere, Artillerie , die den
Stufengräben am jenseitigen Uferrand etwas hätte anbaben
können, traf nicht ein, und Fnsantericerfah gab , es bei der
lang ausgezogenen Umzingelungslinie der Deutschen gegen
die Franzosen schon längst nicht mehr — das wußten alle.
Längst auch sahen die OKsichter der Lagernden entstellt, au?
durch den wild wachsenden Bart , durch Schmutz und Linien
der beginnenden Abmattung , und die besten Freunde gaben
aufeinander nicht mehr acht.

Auf einen aber sah Karl Tehlass, der immer Lusti-gc,
dennoch manchmal mit wunderlich prüfendem Blick. Es war
etn ebenmäßig gebauter , schwarzhaariger Mensch nrit dichte«



Der Kampf um Konstantmopel.
Vor den Dardanell ^ r herrscht Ruhe. Versuche der Ber-

hslir̂^ten, mit Torpedobooten und MiiwnfaHrzeugen gegen
äußerste Sperre »orzuffepen. scheiterten, die Angreifer-

Kurden durch das Feuer der türkischen Batterien vertrieben,
«er Sonderberichterstatter der Athener „Estia" meldet aus
Mudros , daß ein französischer  K r e u z c r am 22.
März in der Nähe der türkischen Forts von Dardanor vom
Â nd au ? torpediert  tvorden sei und in iy2 Minuten
mjt öct gesamten Besatzung sank.  Der Name des
Kreuzers cherde floheimgelialten. Don türkischer Seite ist die
Nachricht bisher unbestätigt.

Die Untätigkeit ihrer Schlachtflotte erklärten die Ver-
Endeten mit der Rücksicht auf einen Drkan . Wirklich war
Eer in den letzten Tagen das Wetter schön, der Wind so werfia
stark, daß türkische Fliege Lemnos und Tenedos überflogen
,uid über Stellung und Zahl der feindlichen Schiffe wertvolle
Erkundungen einzogen.

Ucber Genf lvird geincldet: Tie Admirale der englifch-
stcrizöfischen Flotte vor den Dardanellen hielten nach einer
-pariser Meldung einen neuen Kriegsr-at ab. Es wurde be¬
schlossen, für die Dardanellen -Öpera-tioneir besondere
Schiffe zu entsenden,  und zwar solche, die aut weite
Ciitfernungen schießen können. Es hat sch herausgestellt,
daß die längs der Dardanellenküsten aufcresdcllten Torpedo-
laucierer den schissen der Franzosen und Engländer großen
Schaden zufügten. Es sollen bereits neue V-erluste zu beklagen
fei« .. Die (genfer „Tribuns " meldet aus Tenedos : Der
englische Admiral ordnete für die Journalisten eine derartig
strenge Zensur an, daß die telegraphische Uebermittlung von
Nachrichten unmöglich ist.

Russische Kriegsschiffe feuerten vor dem Bosporus einige
Granaten gegen die türkischen Wachtschiffe und vcrschtvandeu
rasch wieder.

Dem englischen Vizeadmiral Pcars wird eine schmierige
Geschichte nachgesagt. Er hat dem W a l i , dem obersten
türkischen Beamten von Smyrna,  Geld und andere Vor¬
teile aiugeboten, falls dieser ihm die Stadt ausliefere . Da
Pears so unvorsichtiĝ war, das Angebot brieflich zu machen
und der Wali den Brief an di" Regierung in Konstantinopel
schickte. ist Pears in eine üble Situation geraten.

Die bemerkenswerteste Einzelheit, die gemeldet wird,
betrifft das Erwachen der,Energie Griechenlands.
Er habe verlangt , daß die in dm Gasen von Saloniki ringe-
schleppten beschädigten Kriegsschiffe der Verbündeten den
Hafen binnen 24 Stunden verlassen. Bestätigt ist die Mel¬
dung allerdings nicht. Aber der Athener Korrespondent des
„Eorriere della Sera " hatte eine Unterredung mit dem
griechischen - M a r i n c mi n i stc r Stratos,  der
das Dard «yellenuniernochmensehr skeptisch beurteilte . Mit
der Flotte allein würden die Verbündeten nicht zum Ziele ge.
langen. Schwierig sei es ferner , eine etwaige Besetzung
Konstantinopels aufrecht zu erhalten, falls man nicht das
türkische Heer in Thrazien vernichte. Der Korrespondent
fügt hinzu, dte englische Diplomatie arbeitet
auf Leben und Tod,  um Griechenland schließlich doch
noch für die Sache der Tardanellenforeierrmg zu gewinnen.
Jedenfalls deutet manches darauf hin, daß in Griechenland
ein starker Unwille gegen die Verbündeten hochkommt, weil
diese griechische Inseln ungeniert als Operationsbasis be¬
nutzen und sich dort als Gebieter aufführen-

Die „Agenze Havas " meldet ans Athen : Nmh Meldun¬
gen âus guter Quelle ist die griechische Regierung nach sorg¬
fältiger Prüfung der Frage zu dem Entschluß gekommen, daß
eine immittelbare Mitarbeit an der Seite des Dreiverbände?
für Griechenland' zu einer Ka tast .ro pH e führen könnte,
ohne andererseits eine wirksame Hilfe den Verbündeten zu
bringen , fall? nicfit vorher eine Aktion Bulgariens im gleichen
Sinne begonnen hätte . Griechenland ist der Ansicht, daß sein
Eingreifen zweifellos eine Entzündung de? mohammedani¬
schen Fanatismus in Kleinasien Hervorrufen würde, die sich
gegen die dort wohnende,, Griechen oder griechischen Ab-
könrmlrnge richten würde. Diese Unruhen würden zweifellos
diê Absen-dung von Streitkräften erforderlich machen, die
Griechenland an seiner mazedonischen Grenze nickst entbehren
kann, ohne die Verteidigung des Gebietes zu gefährden und
die Möglichkeit eines bulgarischen Angriffes zu veiwirklichen.
In Anbetracht dieser doppelten Gefahr und solange nicht eine
der beiden Gefahren, entloedcr die bulgarische oder die klein»
asiatische beseitigt ist, würde Griechenland jedenfalls iveder

Bartwuchs , der seine gefälligen Züge fast verdeckte.. Er hatte
sich,die ganze Zeit über am entgegengesetzten Ende des
Schützengrabens ausgehalten . Wenn sich Blick einmal mit
Blick kreuzte, zeigte er wunderlick, unruhige flackernde Augen.

So war es bis zur letzten Nacht gewesen, wo feindliche
Boote versucht hatten, im Schutze des Dunkels über den Fluß
tu setzen, und alle Mann aus dem Graben zum Wasser hatten
hnrunberstürmeu müssen. Da war die Reib- durcheinander
gckomrmn, und jeder klebe rieb ende hatte nach Verschcuchuug
des Feindes schnell den Sckmtz im Graben wieder ausgesucht,
«m Morgen aber hatte der Schwarze unweit pou Kart Tetz-
laff gsstanden . . . abmwnrdeten Gesichts.

„Iungens . . . ick rüke de Supp . . Der ewig bung-
Nge Magen war also noch nicht zum Verstmumen gebracht.

„Wer is dran?" Der Gefreite zog den Zettel.
„Hein Winter."
„Liggt dor unnen !"
..Denn Jan Meritzky."
Der Schwarze erhob sich, zögerte, wendete sich und machte

ein Paal rasche, übcrniäßig gewaltsame Schritte . Freilich
sianv da schon einer und hatte die Knöchel hart um die Griffe
gekrampft, aber keine lachende Abwehr wie sonst: „Jung ', lat

doch den Svaß !" scheuchte diesmal den Ankömmling, Auge
hallte sich iu Auge, und von zitternden Lippen unter entstell¬
en , Gesicht rang es sich hervor : „So . . . du büst dat doch?!
un hier mutt wi tosamcnkamen . . Und es war drohend
Und̂schwer gesprochen, wie nahe Vergeltung auf versuchte oder
geschehene Untat weist.

Ter Schwarze bog sich nieder. „Gab ,»i ut 'n Weg, du!
Dar hier is mien Angelegenheit !" Hub seine Augen funM-
EU unbändig in wildem Trotz.

„Aber: „Nee. mien Jung !" erscholl es setzt stark, wenn auch
Suruckgehalten, über ihn,. „Sollst du meenen, an so eenen wi
B. hm iL mi wull rächen? Un mi Lowising . . . soll se den¬
ken. ich gäw uv die oll lausige Sach' mit di noch e lützel? Di
atverlaten. Wat mien Amt is . . .?! Toveel Ebr ' war hat för
^ Platz, sega ick! Ick gab nich för di . . . wahrlich nickst
stick gah, weil ick gähn mutt , denn mien Lowising verlangt dat

bim mi ! Jhr 'r Ebr ' wegen! Pasteibst mi? Mir' . . Ehr'
' - . . wegen!" Damit hatte er dem anderen die Eimer schon

Hauptblatt der „Dol?8stimme"
seine Undertarven in Klcinasien retten können, noch den neuen
Verbündeten irgend welche Ivirksarne Hilfe bringen.

Mißtrauische Verbündete.
Die „Vossische Zeitung " meldet aus Konstantmopel: Nach einer

Meldung au ? Saloniki befindet sich auf dem russischen Kreuzer
„Askold" ein russischer General , um die Operationen der Englän¬
der und Franzosen gegen die Dardanellen zu überwachen. Fn
Rußland bade man die feste lleberzeugung , daß zwischen England
und Frankreich ein geheimes Abkommen über die Meerengen bestehe.

Im Suez - Kanal  herrscht Ruhe. Dagegen sieht mau eine
äußerst lebhafte Tätigkeit im Hafen und in den Docks von Malta,
iu denen vier französischePanzerschiffe, die in den Dardanellen be¬
schädigt worden waren, repariert werden. Im Quarnntänehafen
liegen zwei englische Panzerschiffe, ebenfalls in Reparatur , und acht
Torpedoboote, die leicht beschädigt sind.

Gesundheitszustand des deutschen Heeres.
Berlin , 27. März . (W. B . Amtlich.) Au? d<w, Großen

Hauptquartier geht uns folgende Mitteilung zu : Ausländische
Blätter brachten in der letzten Zeit häufig' ungünstige Nach¬
richten über den Gesundheitszustand unseres Heeres. Dieser
ist durchaus zufriedenstellend.  Unsere Soldaten
haben die Anstrengungen das Mintorfeldzudes vortrefflich
überstanden. Eigentlich hatten sie nur in den aKrpathen
unter der Witterung zu leiden. Epidemische Krank¬
heiten.  außer ganz vereinzelten Fällen von Flecktyphus
und Cholera im Osten , sind nicht mehr  zu verzeichne,,.
Zn diesem günstigen Ergebnis haben in erster Linie die recht¬
zeitig ergriffenen hygienischen Maßnahmen betgetragen , so
die Schutzimpfungen gegen Pocken. Cholera und Typhus , die
Verwendung fahrbarer Trmkwasserbereiter , die Anlage von
Warmen- und Brausebädern hinter der Front , auf Bahnhöfen
und in Bäderzügen, die Herrichtung von Desinfektions¬
anstalten und die Maßnahmen für Kleibcrrcinigmrg und Ent¬
lausung . — Auch die ,veitverbreitet - Annahme, daß g c -
f ckl e cht I i che Krankheiten in unserem Heers eine Aus-
dchnung gewonnen hätten , die sie zu einer BolkSgefabr mache,
ist nicht zutreffend.  Tie Gesamtzahl der auf dem
westlichen Kriegsschauplatz an Geschlechtskrankheiten leidenden
Mannschaften, bleibt etwa um die Hälfte hinter derjenigen
der in der Heimat befindlichen Mannschaften, die diese nie.
rnals verlassen haben, zurück. Eine weitere Einschränkung
der geschlechtlichen Krankheiten beim Heere bildet das unaus¬
gesetzte Bemühen aller verantwortlichen Männer . Neben
entsprechenden Uebcnvachnngs» und Vorbeugungsmaßnahmen
finden Belehrungen der Mannschaften statt, wobei Offiziere,
Aerzte und Geistliche zusammrnwirken.

vermischte Ariegsnachrichten.
Im Deutschen llieich  haben seit Kriegsbeginn bis Ende

Januar 882 Blätter ihr Erscheinen eingestellt.  Dazu
kommt ein großer Teil der Kolonialprcssc, die 6 Zeitungen in
Tcutsch-Ostafrika , 5 in Deutsch-Südwestafrikg, 2 in Kamerun , ie
t in Togo, Neu-Guinea , Samoa , 6 in Kiautschou und China , sowie
eine Anzahl weiterer Blätter in nunmehr feindlichen Gebieten , wie
Aegypten, Marokko, Rußland usw. umfaßte . Von den eingegan-
genen deutschen Blättern kommt ein erheblicher Teil auf die
Grenzgebiete.

In einer Sitzung der Kölner Stadtverordneten teilte der
städtische Schuldezerncnt mit, daß mm, i» einer Reihe von Städten
de? Westen? (Düsseldorf. Gclsenlircherst infolge des Lehrermangels
dazu übergehe, die Aufnahme der Schulanfänger auf
den l . Oktober zu verschieben.  Auch in Köln Hab? tzio
Negierung schon eine entsprechende Genehmigung erteilt ; da?
Ministerium werde die Zustimmung geben unter der Bedingung,
daß der Lehrstoff, der sonst in den vier untersten Klaffen bewältigt
werde , auf 314 Jahre znsammengefaht werde.

Der italienische Verband des Schiffahrtsper¬
sonals  und der Verband der .Hafenarbeiter befchloffcn, den
Dienst  auf allen Frachtdampfern der nichtfnbventionierten ita.
licuischen SchiffSreedcr und in allen Häfen das Ein - und Ausladen
einzu st eilen , um die Anerkennung ihrer Organ ! »
s at  i on  von den Reedern zu erzwingen.

Das serbische Unterrichtsministerium hat laut Mailänder
„Sera " den Unterricht in allen serbischen Schulen
eingestellt.  Das Unterrichtsministerium wurde durch die
verheerende Ausbreitung der Infektionskrank¬
heiten  zu dieser Maßregel gezwungen.

Der „Matin " meldet aus Newhork: Das amerikanische
Unterseeboots 4 hat gehoben  werden können.

entrissen, und mit einem: „Kusch di. Düwel. Koor.1 Tetzlaff
kommt!" stand er bereits ans dem Grabenrand . Seine breite
Gestalt hob sich massig gegen die lichte Wand des Nebels ab
und bot den feindlichen Schüssen ein deutliches Ziel. Aber mit
lässigen Schritten , wie immer, durchmaß er das Stück ebenen
Feldes , das von Nässe triefte, und wendete sich dem Aufent¬
halte der Feldküche zu.

Hinter ilun drein starrten zwei Augen mit deni großen
Ausdruck tiefster, seelenpemigcnder Scham, murmelten zwei
Lippen schaurige Verwünschungen, abgerissene Gebete: „Da
geht er! . . . Drüben ist er . . . heil . . . Aber er muß
zurück!" . . . Will er es denn haben . . . gut so . . . gut
. . . . Mich hat sie zuriicjkgcstaßen. . . die Luise . . . So
soll auch er sie n.icht haben! . . Teufel , komm über ihn! . . .
Fetzt . . . da ist er . . . pack ihn . . . zerreiß ihn . . ., Herr¬
gott . . . doch nein ! . . . O , Herrgott , cs ist ihr Mann ! . . .
Teufel , was sage ich . . . was willst du? . . . Er soll nicht
fallen ! . . . Zurück. Karl Tetzlaff! . . . Hör mich . . . hör
wich doch! . . . Sie schießen! . . . Entgegen muß ich . . .
entgegen . . ." Und schon springt er auf , erklimmt den Rand
das Grabens . . .

Ta ist es plötzlich, als löicbe sich aus der Nebeldichtc über
ihm ein ungesehenes, furchtbares Wetter. Mit lohenden
Flammen kommt cs daher, mit krachenden Schlägen, lieber
den Kövfen der im Graben Befindlichen durchreißt. irgend
etwas Gewaltiges prasselnd die Luft, durchschnellt mit fauchen¬
dem Atem die Leere, wirst sich grimmwütend ans das Ent¬
gegenstehendeund zerschellt es mit donnerndeni Aufspritzen in
Atome. Weg mit dir ! Deutsche Granaten schaffen Raum!

Noch wagen sich die kleinen surrenden Flintenkugeln der
Franzosen van drüben dem rauschenden Herniedorsträhnen von
wuchtig daherfahrenden, wringenden , platzenden Eiserwiaisen
entgegen, doch ist es bald mit ihrem heißen Atem zu Ende. Die
Franzosen fliehen, flüchten in stürmischer Eile von Versteck zu
Versteck, und überall leuchten doch ibre roten Hosen, ihre weit
ncachflatternden blauen Mäntel , . und manche noch gesendete
Kugel findet ihr Ziel . Mit lachenden Lipven aber, die mar¬
kige Gestalt hoch anfgereckt. ruft Karl Tetzlaff dem vor ihm
stehenden, so bittend blickenden, einstigen Gegner die ffeudige
Nachricht zu: „Jan . . . ale Jung . . . wo die Artollerie mt
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Bö« öer Partei.

Dke OrganisationSfrage i« BSürfftemverg.
Fn einer Vefprechung zwischen Vertretern der Württemberg'

schen LowdeSvorstandcS und de? Parteivorsteindcs unterbreiteten die
VerNetcr der letzteren folgende» Vorschlag:

Der Vorstand de? alten OrtsvereinS Stuttgart hat, wie durck
die Revision am 27. stcbruar d. I . festgeftellt werde» ist, die für
die Krci?orginris,,tion eingezogenen Bciiräge zu eine»' erhebliche»
Teil st a t u t e n w i d r i g verwandt.  Der Kreisvorstand war
daher berechtigt und verpflichtet,  Maßnakünc » zu üeffcn.
um den in Stuttgart wohnenden Mitglieder », die ihre Beiträge der
statutcnwidrigen Verwendung durch die OrtSvere!n »leitu»g cnt
ziehen und sie der KrciSorganisation zuführen wallte», dieses zu
ermöglichen.

Tic direkte Verrechnung der Beiträge mit den Bezirken Fangel
fvrdj und Prag , sowie die direkte Erbebuny der Beiträge durch den
Kreiskassterec Uvir unter diesen Umständen gerechtfertigt.

Die Wabl einer neuen Leitung der OrtSvereinS war jedoch zur
Durchführitng der obenerwähnten Mahnahrnen nicht notwendig; sie
hält sich nicht ün Rahmen des OrganisatiorlSstatutS der Partei und
kann Voder nicht gebilligt werden.

Nachdem die Leitung de? alten Ortrve.rcins den Vermittlung
Vorschlag des ParteivorstandeS : Rücktritt per alten u >rd der neuen
Leitung , schroff abgelehnt und entgegen dem  Orc, -aniso
tionsjtatut der Partei  eine neue Landcsorganisation in:
Leben perufcn, sowie für die Ausgleichsverhandlungen Bedingung
gestellt hat, die unschwer erkennen laffen. dast sie eine Per
st ä n d i g u n g n i ch t w i l I, ist dieser DermittlungSvorschlag hi ir
sälli  fi geworden.

Meichtvodl ersuchen wir die neue LrtSvereinSIeitung . zurück
zutreten . um dem OrganifationSsiatut der Partei gerecht zu werden.

Bis zur Hefftellung geordneter Verhältnisse ha , der Krers-
vorstand bic Pflicht, dafür Sorge zu tragen , daß die Stuttgarter
Parteimitglieder , die der Gesamtpartei weiter ange-
hören  und ihre Pflicht dem Kreis -, Landes- und Parteivorstand
gegenüber erfüllen wollen, dazu in der Lmgc sind. Ec muh daher,
so lange die alte LirtSvercinsleitung bei ihrem statutenwidrigcn
Bcrhaltcn bcharrt , Einrichtungen' treffen, durch di« die ordnunge-
Ocirmfce Bcidragsleistung an die Instanzen des Kreises , Landes und
des Reiches, wie dis statütengcinätzc Verrnendung der Deiträ-pc
sichcrgesicllt und eine geregelte ersprießliche Pawteitätigkeit ermög¬
licht wird.

Stuttgart , den 23. März 19l5.
sffür den Prrtcivorstand: Braun, Wels.

Kreis - und Landesvorstand geben dazu eine Erklärung ab. d-c
varschlägt, daß im Jntcreffe einer einheitlichen Lrgiinlsation die
neue Leitung zurncktritt und der Kreisvorffand die örtliche Leitung
übernimmt . Die Stuttgarter Parteimitglieder wurden ersucht, sich
dieser Regelung anzuschließen und ihre Parteibciträge an die vor»
Kreisvorstand bestimmten Bczirlsvoriiämde bczlv. Vertrauens¬
männer ahzuführen . Gültig seien nur die Marken kblaue für
nrännliehc und braune für weibliche Mitglieder), die vom Landes-
Vorstand ausgegeben werden. 'Diesen Vorschlägen hat sich die Per-
sammlnng des neuen Vereins angeschloffen, die neue Beremsiei-
urng ist zurückgetreten. der Kreisvorstand bst die Führung der Ge¬
schäft- iibernommen.

Wciter veröffentlicht der P a r t e i vo r sta ud zu dem Ivürt-
ternbergischen Parteistreit die folgende Erklärung:

„Am 27. Februar ds. IS . übergab uns der Borstrrnd des Lrts-
voreins Stuttgart eine Proklamation , die von einer Konferenz von
württembergifchen Parteiorganisationen und Parteigenossen be¬
schlossen sein soll. Iu dieser Proklamation wird mitgeteilt, daß dir
Konferenz eine provisorische Landeskommission eingesetzt und imi
der Wahrung der Parteiinteressen beauftragt habe. Auch solle sie
die Verbindung der Parteiorganisationen und Parteigenossen mit
der Gesamtpartei aufrechterhalten . Am 8. März ds . Is . teilten
wir daraufhin dem Sekretariat de? sozialdemokratischenOrtsverein«
Stuttgart folgenden Beschluß mit:

„Der Parteivorstaird kann die von dar sogenannten Landes¬
konferenz eingesetzte provisorische Landeskommission nicht aner-

' kennen, da sie eine statutenwidrige Sonderorganisation ist . Dar
Parteivorstand lehnt es ab. über den Wey dieser Landeskommis-
sion mit Parteiorganisationen und Parteigenoffen Württembergs
in Verbindung zu treten."

Da gleichwohl von Parteiorganisationen in Württemberg beschloffeu
worden ist, sich dieser neuen Laudesorganisation anzuschlietze», iirrv
von der Landeskomniission, deren Mitglieder bisher noch nicht ba-
tännt gegeben worden sind, planmäßige Llgitation für dis LoS-
lösnng vom Landesvorstand der sozialdemokratiscibenPartei Würt-
tcmhergs und den Anschluß an die neue Partei betrieben wird,
sehen wir uns veranlaßt , zu erklären:

„Die neue LcmdeSkammission und die von ihr vertrciene
Organisation widerspricht dem Organisationsstatut der Partei.
Parteiorganisationen und Parteigenossm . die sich van dem Lan¬
desvorstand der Sozialdemokratie Württembergs loskösen und der
neuen Landesorganisation anschließcn, scheiden damit aus der
Sozialdemokratischen Partei Decrtschlands aus. Wir warnen da¬
her die Parteigenossen , die Wert daraus legen, der Gesamtpartei
anzugebören , das Parteizcrrüttendc Vorgehen der neuen Landes«
kommjssion zu unterstützen.

Berlin , den 27. März 1815. Der Part «ivorstarid."

da is. uns' groten Brumnrer , da sallste « nen Emmer hesibew
zum Dragon ; det de nich seggen kannst, ick wär di hier in
Feindesland an solchen Freudcndag noch giftig. Aber machst
dich noch eenmal an mien Lowising ran. schlag ick di de Knock,
in Liw kaput! . . . Un nu täuw un schwopp„ich!"

5ronkft;rker Tdrar«?
Schauspielhaus. Wohl um zu zeizeri, daß er in dieser bitter¬

ernsten Zeit auch anderes zu bieten vermag, hair« Herr Intendant
Bohrend eine Nsueinstudicrimg eines Dramas des spanischen Hor-
dichters Don Predo Calderon  de la Barca : „Der Richter
von Zalamea"  vornehmen laffen. Nrn Sonntag abend fand
un Schauspielhaus  die Erstaufführung vor einem dünn-
gesätcn Publikum statt , das zunächst nicht recht warm wurde
dem Spiel . Das Drama führt in die Zeit der spanischen Eroda-
rungskriege und schildert an einer Episode die Wildheit der Sol¬
dateska. Ein steisnockiger Bauer , der aus seine Ehre ebenso siol^
ist wie die Cdelleute im Soldatenrock, hat besonders unter der
Soldateska zu leiden , denn ein Hauptmann hat feine Tochter cnt,
ehrt. Als späterer Docsrichter von Zalamea bietet er der Solda¬
teska ein Paroli und nimmt blutig Rache an dem Schänder feiner
Ehre. Dieser Torfrichter wurde von Herrn Pfeil lebenswahr auf
die Bühne gestellt. Eine markige Gestalt, erfüllt von Stolz und
Gerechtigkeitssinn, der sich nicht vor dem Hochmut des Adels beugt,
Fr offenbarte dem PMikum erst das rechte PerstärrdniS für dio
Dichtung. Sichtbarlich bob sich das Interesse irach der dritten Szcn .̂
und blieb dann auch wach bis zum Schluß. Im übrigen verlier
die Aufführung wenig von einer Neueinstudierung . Wahl gaben
die Herren Springer (Don Lopes, Pfund (Don Alvaro). Manz.
Däncborg , Auerbach, sowie die DaMen Raren . Einzig und Fuchs
sich gwße Mühe , der Dichtung gerecht zu werden , aber es gelang
ihnen doch nur zum Teil . Man merkte zu oft und zu deutlich, daß
ibnen das Wesen dieser Dichtung und der ihr zugrunde liegender,
Caldcronschen Weltanschauung fremd geblieben war . lind deshalb
vermochten sie auch nicht, das Publikum zu erwärmen . Iedenfalls
batten wir von dieser Neueinstudierung etwas anderes erwaffet.
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Lpiclplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Mogtag , 28. März : Geschlossen. — (Probe zum 3. CäcilienvcreinS-
Konzert.)

Dienstag , 30. März, 7 Uhr: „Aida". Im Abonn. Gewöhnl . Pr.
Mittwoch, 81. März : Geschlossert. — (Probe zum 3. Cäcilienvereins-

Konzert .)
Donnerstag , 1. April, 7 Ubr: „Der Widerspenstigen Zähmung ".

Im Adonn. Gewöhn!. Pr.
Freitag , 2. April: Geschloffen. (3. Cäcilien-VereinS -Konzert .)
Samstag , 3. April, 7 Uhr: „Martha ". Gew. Pr . Im Abonn.
Sonntag . 4. April, 7 Uhr: Neu einstudiert : „Robert der Teufel ".

Große Oper mit Tanz in ö Akten von G. Mehcrbeer . Gew.
Pr . Im Abonn.

Montag , 5. April, 5 Uhr: „Parsifal ". Kl. Pr . Auß . Abonn.
Dienstag , 6. April, 7 Uhr: „Nigoletto". Gew. Pr . Im Abonn.
Mittwoch, 7. April, V/>  Uhr : Wohltätigkeitsvorstellung zum Besten

des österreichisch-iliigacischeu UnterstühungsvereinS „Austria"
und des „Roten Halbmondes" : „Die Fledermaus ", mit Kon-
zertcinlagcn (unter Mitwirkung des Violinvirtuosen Duci di

• Kerekjario). Adele: Frl . Marie Ivogüil vom Hoftheater in
München a. G. Große Pr . Aus;. Abonn.

Tonnerstag , 8. April, 7 Uhr: „Oberon". Gew. Pr . Im Abonn.
Frankfurter Schauspielhaus.

Montag , 29. März, %8 Uhr: „Kater Lampe". Im Abonn. Kl. Pr.
Dienstag , 30. März, 7 Uhr: „Romeo und Julia ". Im Ab. Kl. Pr.
Mittwoch. 31. März , M Uhr: „Nora". Im dlbonn . Kl. Pr.
Donnerstag , 1. April, 7. Uhr: Zur Feier des 100. Geburtstages

Bismarcks. Prolog von Emil Claar - Gesprochen von Herrn
Pfund . Hierauf : „Götz von Bcrlichingen". Befand , ermaß.
Pr . Auß. Abonn.

Freitag , 2. April, (Karfreitag): Gefchloffcn.
Samstag , 3. April. M Uhr: „Der Richter von Zalamea ". Im

Abonn. KI. Pr.
Sonntag , 4. April, %4 Uhr: „Alt-Heidelberg". Befand , ermaß . Pr.

Auß. Abonn. — %8 Uhr: Zum ersten Mal : „Die Schöne vom
Strande ". Musikalischer Schwank in 3 Akten von Oskar
Blumenthal und Gustav Kadclburg. Musik von Viktor Hol-
laender . Auß. Abonn.

Montag , 6. April, f,(>4 Uhr: „Wie einst im Mai ". Befand, ermaß.
Pr . Auß. Abonn. — M>8 Uhr: „Tatterich ". Kl. Pc . Im Abonn.

Dienstag , 6. April, !r8 Uhr: „Die Schöne vom Strande ". Kl. Pr.
Im Abonn.

Mittwoch. 7. April. %8 Uhr: „Die Braut von Messina ". Isabelle:
Frl . Anna Nolewska vom Stadtthcater in Riga a. G. Kl. Pr.
Im Abonn.

Neues Theater.
Montag , 29. März, 8 Uhr (zum letztenmal): „Das Musilanten¬

mädel. Arrß. Abonn. Volkstüml. Pr.
Dienstag , 30. März, 8 Uhr: „Liese Lustig". Abonn. st. Erm . Pr.
Mittwoch, 31. März . 8 Uhr: „Die erste Geige". Abonn. st. Erm . Pr.
Donnerstag , 1. April. 8 Ubr (Vorstellung zugunsten der Hilfe für

kriegsgcfangene Deutsche, neu einstudiert) : „Professor Bern¬
hardt". Komödie in fünf Akten von Artur Schnitzler. Ausgeh.
Abonn.

Freitag , 2. April: Geschlossen.
Samstag , 3. April, 8 Uhr (zum. erstenmal, Uraufführung ) : „Das

Glückskind". Volksstück in drei Men mit Gesang von Max
Reimann und Otto Schwartz. Abonn. L. Gew. Pr.

Sonntag , 4. April, 814 Ubr: „Liese Lustig". Besond. erm. Pr . —
8 Uhr: „Das Glückskind". Au». Abonn. Gew. Pc.

Montag , 5. April, 3Vi Ubr: „Der Juxbaron ". Besond. erm. Pr.
■— 8 Uhr: „Das Glückkind". Auß. Abonn. Gew. Pr.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Montag . 29. März, 7 Uhr- „Pension Schüller".
Dienstag , 30. März, 7 Uhr: „Hofgunst".
Mittwoch. 31. März , 7 Uhr: „Mario Theresia ".
Donnerstag , 1. April, 7 Uhr: „Dorf und Stadt ".
Freitag , 2.  April : Geschlossen.
Samstag , 3. April, 7 Uhr: „Staatsanwalt Alexander ". Neu ein¬

studiert!
Sonntag , 4. April. 144 Uhr: „Dorf und Stadt ". Halbe Pr . —

7 Uhr: „Staatsanwalt Alexander".
Montag , 5. April, %4 Ubr: „Pension Schüller". — 7 Uhr : „Als

ich noch im Flügelkleide . .

Königliches Theater.
Montag , 29. März, 7 Uhr: „Die Rabensteinexin'

Sterteftkle.
ZstSittf euS  de« Frankfurter St «nde»düchern.

25.  März . Haas,  Maria Elisabeth, Privat ., ledig, 70 I ., Gaußflr . 25.
26. Mack , Ctuistino, ledig. 15 I ., Ge be Hirschftr. 9.
26. Stern,  Irma Regina. 10 I , Olte,-dstr. 22
26. Brettinqer.  Anna Maria , geh. Benker, verh., 62 I ., Nibe¬

lungen Mee 37/41.
26. Krebs,  Anton . 3 I .. Eschevbachstr. 14.
26. Dannreuther,  Barbara , g»b. Schimpf, verh , 27 I ., Eschen-

bachliraße 14.
26. Dick , Martha Anna. 10 Mt ., Eschenbachstr. 14.
27. Kreil,  Franz Twer , Kellermeister, verh., 50 I ., Lange Straße ! .
27. Meinken,  Fritz, 4 Tage, Eichenbachstr 14.

Auf dem Schlachtfeldcgefallen:
1. Jan . Obert.  Rudolf Josef, Gefr. d. R.. Schuhmacher, ledig,

28 I ., letzte Wohnung Hellerhofstr. 41, aest. im Marinc -Feld-
lazarett KhistelleS.

21. Gras.  Andreas . Ersatzreservist, Herrschaft?dienen, ledig. 29 I .,
letzte Wohnung Niddastr. S, gest. im FestungStazarett Mainz.

18. Febr. Reuß.  Atbeit , Wcbrwann, Straßenbai,nfchoffner, verh..
29 I ., letzte Wohnung Hardenberqstr. 11 bei La Parnee in Fr.

18. Redner,  Johannes Heinrich Karl, Eisatzreservist, Kaufmann,
Verb., 23 I ., bei Souain-Tahure in Frankreich.

Arb itrr und Abonnenten der Bolksstimme , X
beruft bei Euren Einkäufen «ruf die X

Inserate in unserem Matt ! Z

■

3ur gef!. Beachtung!
Die  postabonnements  müssen jetzt unverzüglich ■

aufgegeben werden, damit in der Zustellung keine jj
Verzögerung eintritt. Insbesondere wollen alle Ver. n
trauenrleute und Träger in den neugewonnenen Drten »
diese Mahnung beachten.

vom Tage der Bestellung bei der Post bis zur
Lieferung der Zeitung vergehen meist 3—4 Tage
well die Post diese Zeit zu den Meldungen in den
einzelnen Drten benötigt Vit Expedition.

Holländer

Kopfsalat
beste Ware , 3 Stück

trifft von jetzt ab wieder reKelmässiR frisch in unseren
Verkaufsstellen ein.

Holländer

Schwarzwurzel»
beste Ware , grosse dicke Wurzeln . . . Pfd ^

Holländer

Rotkraut
feste Köpfe . . Pfd.

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.
5503
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Unseren Uriegern
in Frankreich und Belgien
wird folgende Neuerscheinung unseres Berliner
n Partciverlages gute Dienste leisten : ::

DeulldisFranzSHIdi
SpradibOcfiielii Slip EÄlöaSan
Zusammengestellt von Georg Davidsohn

Preis mit Umschlag iii:iiiiiiii!ii
fertig zum portofreien Versand 13 Pfg

Inhalt : Spiachregeln — Zahlen —Lebensalter — Zeit und Geld —
Post und Eisenbahn — Handel und Wandel — Berufe — Militär
und Kriegswesen — Fm Lazarett — Nahrnngs - u. Genustmittel —
Eigenschaften— Karben — Die Kamille — Ein kleines Gespräch —

Wichtige Ortsnamen.

Buchhandlung Vslkzstimme
Kranksurt a. Main . :: Gr . Hirschgrabeu 17«

Auf Wunsch wird der portosreie Versand kostenlos übernommen

Todes - Anzeige.
Gestern entschlief sanft unser innigstgeliebter

Herr Aloys Falk
im 61. Lebensjahre.

Frankfurt a . H.-Wesf, den 28. März 1915.
Emser Strasse 31.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet statt : Dienstag den 30. März,

vormittags 10 Uhr , von der Leichenhalle des Bocken-
heimer Friedhofes ans . 5500

Wiedersehen war seine Hoffnung.
In Galiziens Erde ruht , mein Glück,
Es kehrt nimmermehr zurück.
Ich kanns nicht fassen , es ist schwer,
Freuten wir uns doch aufs Wiedersehn so sehr.

Im Kampfe fürs Vaterland starb den Heldentod am 17. März
mein heissgeliebter herzensguter .Mann , unser lieber Vater

I Bruder und Schwager

Georg Mets Mssft
Ersatzreservist im Inft . -Hegt . Ko . 223 , 6 . Komp.

im Alter von 31 Jahren.
Oie tieftrauernde Gattin und Kinder.

Familie Staubaeh.
FamiSie VolroiU ' .
Fräulein Itlerz.

Hanaua. M.-Kessebtadi, Hauptstrasse 4. 5562

Bauverein für höchsta.M.u.Umg.
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.MULGeserül-HtrsWistliVß

am Montag ven 29 . März , abenvs halb  9 Uhr,
im „Hotel Kasino " zir Höchst a . M.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes und Aussichtsrates.
3. Entlastung des Vorstandes und «Genehmigung der Bilanz.
3. Wahl eines ausschetdenden VorstandswItgUedeS-
4. Wahl von drei ausichetdenden AussichtsratsmttgliederN.
Die Bilanz liegt von beiüe an in der Wohnung deS Vorsitzenden

unseres Vorstands , Herrn I . F . Hofmann,  Emmertch -Josesstr . 34, zur
Einsicht der Mitglieder offen.
5440 Der Aufsichtsrat : H. Kallenbach,  2 . Vorsitzender.

29 . März 19*5

Meute abend 8 Uhr : »Gold  gab ich für Ei« en M. 55611

Ginigc gutempfohlene
saubereEnrEdien

sUaöfahrer)
für iosort gegen hoben Lohn
gesucht. Zn melden mit Zeug¬
nissen bei 5564

Schade&Füllgrabe
Frankfurt » . II.

Hanauer Landstrasse 189,73.

gesucht bei gutem Ltundenlohn.

Ksinstdiiti {| or >Fabrik
5586  färäeshc ’ sm a , IW.

Achtung! Achtung!
Durch Ersparung hoher Laden

miete verkaufe ich: 0629

Geqenßbor dem
General -Anzeiger «V

Speier ’sP

sArdewbei!
»Sau» ersten Ranges.

Unübertroffen an Auswahl , I
Geschmack und Leistungs-

stivtgkeit.
Gebrauchte , wenig ge.

tragene , teils auf Seide ge¬
arbeitete Sakko -, Gehrock -, I
Smoking -Anzüge , Ulster

nnd Palerots
von 12  Mt . dis 4 « «Dir.

Schillerstr. 26.
3755

Stock.

AWlmill Mst
Konfirtnanden-ABZügB
an 7 8 9 1© 11 12 .*

und höher

Anzüge
51t1© 12 14 16 18 20 .«Pelerinen

4 4 .86 5 6 7 8 «
Knabe,, -Sinzngc en „ r M billig.
Stoffreste billig. Anzüge ,r. Mast,
glich wenn Stoffe gestellt werden.

Bergerstrasse107, I.

Zum scharfen Eck
Barrcntravpstr ., Ecke Schloststr..

.1« ». Stein ._ 0674
Prima

Weltkkliiltt KntHli
keine Holländer , keine Norddeutsche,
tv Pid . 75, « «>, « ii, Zentner 7.5«

5«,,nur bei

K . liöbsack
Fisrbhalle , BÄrnesfrasse,

Ztmzüge aller Art werden prom«
»4 und billig auSgesührt mit gm
gedecktem Wagen . ä58z

Gottlieb Betsch
Gutlentstraste 146, 1.  Stock rechts.

Zimmer - Wohnung 40 Mk. per
iosort. Kinzigstrahe 8. 548»

A0RE8SEH-TAFEL
lllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltlllllllilllillillll

Erscheint 2ma ! wöchentlich.
Iinillllllllllilllllllilllilllllllll !!!ll!llllllllllll !lllllintl

Bei Einkäufen bitten wir unsere Leser,
nachstehende Adressen beachten zu wollen.

llnllmnmMini^

^ Konditoreien ^
Hafo Fhorf Brthmannstrass* 13vaie taen r^ tionr 51R9

Albert Frank.
SrPleTf.rffr, R p̂arl̂ fltssf•
.•»«tfiplr 7Y. 25. 30 vj. 35 Pf?.

Clomen * LMrokeir* Moltke-Allee 65
Rieh . Sauer , Hßcbsterstrasse4

hre " eri » n
bedr . Rfehnert , Mainzer Lardstr. 305

4 Fnhrrarf -Ppnnraturen |
Pr , Rarth , Mainzer Landstr3sse 103

d Hornig. jeachenfrerSle  fei
Wilhelm Simon . Dreielchsttawe 37

I Herrenschneider | %
F . Hinze , Krlejrlrsh'. 10 Nassn. Reparat

■̂fneoe ii. ootr . Kleider u. Stiefel ^
Leo BsehenheimoP . Markt 13_
Gn. SeiischeL Batlot-natraase 66
W . Lanfenherg , Graoheagaaaa 3t
K. Sondheimer . Parbaarse5

0-  Meroerle -.Welss»».Weüwarer^
L. Klein , Gntepberastrasse36
G. Ulrich , Scbwa bacheratrasse 52

lüesser u . Slshiwsren
A. Sehlotieräseck , BrOckanstr. 17

(p | Mesaer n . WaHen
Ludwig Botzert . Fibrnsr 102

I "»fifaell
WSIh. Pas », OtfenbflcberLardsfr. 237
hn . l ßrt | t «7 vorm. Tauber& Goltz, Gr.
Uull  U 'IIlL , r:<»«»8tr 9. ev *ro%, en d?tail

H Photograp hische Ateliers
Ernst Skrtvanek , Leipzî erstrasse 40

SeiHfhmach 'ir
«iakob Bettler , Lciurisr' strasse 104

fl Schuhwa ren A
Josef Bauer, S “ 25’Schn0'n. Schnhw

S . Ende rs , Bergerstr. 55
G. Engelhardt , Bercerstr.150. auch Rep

H I Stempel u . Schilder | |

Stempel-Eck, Te,Ä AA”'rt!1228
-Licbfranenstrasse 7

IN. Eck Nactifl . and Schifenrasse 10

A [ Witd unHetIü « ei 1 ^
6 Gever Söhne , Ooetbestrasse3
Pari  Mirl/el Lelpzizerstrme 12,Udl I niLKBI,  Tel . 1865. Tannas

^ " Höchst u . Umg ? )

Phr Ponl / Köni?stelnerstrasseOlir . DtibK, Herren-Wäsche
22
eto.

PrioHr j4nf»k KönUstelnerstraSse26b
rilCUii OUR , llÄnufzkturwar , Wazche

Höchster Brauhaus«SS!l!l?
Pr Komoir« Aepfolchamoagner

D.Holzmann,„ SÄ,Ii,
A l inmann Kfiniastain.TstrasS" 13. Lipmann , Mode - Magazin

Schuhhaus Noll, d.iv,d. nur-n»4-Haoptslr. 67, êgäb.
Fabrikate b,Mittest.Preisen. Elg. Werkstätte

Botten, Möbel
Welsswarcn,

_Unterzeuge,
Konfektion. Putz, Besätze, Kurzwaran

Kaufhaus Schiff,
Ghr.Schonewald,!SÄ5SS5Ä*f

^G ^ iesheim a.

B8Eker&Co.,Ä " ÄÄ eBl
J P Pieol Haus-u. KUohengerät«. U. C.lotSI, ». Herde, Nenstrasse 23
Schuhhaus Fitzier, ?a,,m.,r-a*"Spez . f.Arbeiter

Schuh-Friedrich, Nenstrasse 16.
seeeniib. d.Posi

Gesc!iw.Jön!iiici!t„ D,me',-u'clnd9rhi"eHerron-*odeartlkel

Schneider’s c,5aFr;“ d«un’’
G. Schneider , Fahrräder.

Homburg J
G.Drain!!Kehl., B-re"’
J.Rolzmann Ir.

Goldw..Trnuri nge, OptU
Herrcn -Qarderobe

" nun am Krle^eräerkms!

>fakturwaron,l„tekd Kcmsumv.
Mainzer&Hirsch Haus- u. Küchen*

«gerate, Am Mark

r
Hanau a . M D

C.W.Aumann, Fahri,r8 Kriwa,,e "'! Pelzwaron o. Renarat.

J. Bailly, Schnurstrasse 6a, Kleldorbe«
satz, DamenhUte, Korsetten

Hrch. Gabel, Ä e«
IfsnCPî hpnhi Nürnbjfstr#20 Garne,Wolj*
ilulfot!(XJuüUHI, u> Weissw., Kinderausst.
Musikhaus Klen!C s" M”sik'»instrutnente iefl.Art

I inrlpnQtr 4 Stiefel , gut, Win«-1- IIIUCllbU . Konsara-Marken

Schuhhaus Piersdorl,JÄ«
Karl Qphwah Scl*uhwarenhaus,IXaM OtilvvdUj Närnberj?erstrasse_33
A WimHrark Rosenstr.27,Uhren,Gold*1 nUilOlBviKf waren,Trauringe , Optik

Wi Zentner, Salzstr. 30 Droge"»
Farben und Laoke

cFechenheim D
Georg Bauer, Schuhwaren undBePjT

f raturen, Langstrassêgf
r ^PhnMHPF Kuri-,WelS8-,WoM- ii.»i)il«'
U. dllillUUCr, waren,Berufskleldg al'er zx
fjflhr Linen Herren- n.Damenijanisrofc
UcUliOltilll | lUnufaliturwar«n, HiM

jroh-,I«
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